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Sie ttnteroffiätergfrttfle.

(gottfcfcung.)

Um ben Unteroffijieren bie ©tettung angeneH«

mer ju mactjen unb iHnen biefelbe ju ertcidjtem,
follte man biefelben jufammen in befonbern £im=
mern unterbringen unb fie jufammen befonbereä

Orbinäre madjen laffen, audj bürfte man bie ^tit,
roo bie Unteroffiziere in bie Äaferne jurücfjufeHren
Haben, etroaS fpäter als für bie ÜJiannfdjaft an«

fefeen.

©er gemeinfame Stifdj uns baS ftete Seifammen«
fein ber Unteroffijiere roäre feHr geeignet, bie Ra*
merabfdjaft unb ben ©eift ber Unteroffijiere ju
Heben.

Eine befonbere ÜJcenage roäre aber fdjon auS

bem ©runbe roünfdjenSroertH, ba ber Unteroffijier
in golge beä HöHeren ©olbeä ober ber ^«loge in
ber Sage ift, etroaä SBenigeä meHr für baä Orbt«
näre attSjitlegen, roie roir iHm audj gerne ben

Sttruä, an einem mit Stifdjtud) gebedten Jifdj effen

unb auä einem befonbern ©laä trinfen ju bürfen,
geftatten mödjten.

$n ©eutfdjlanb erHalt ber Unteroffijier ein be«

fonbereä Zimmer für fidj. Sei unä, roo ber SDienft

nur furje 3eit anbauert uttb bie Unteroffijiere
beäHatb iHre grauen entbeHren fönnen, ift biefeä

nidjt notHroenbig. SmmerHin mödjten mir biefet«

ben getrennt oon ber SRannfdjaft unterbringen unb

jroar fdjon beäHalb, bamit Unteroffijiere unb 3)cann«

fdjaft nidjt gar ju familiär mit einanber roerben,

ja roenn fte eä fdjon in golge iHrer aufeermilitä»

rifdjen ©tellung ftnb, roie biefeä Häufig oorfomint,
bafe fid) biefeä bodj möglidjft roenig jum WadjtHeil
beä ©ienfteä geltenb madje.

SDodj toirb man fagen, roenn roir bie Unteroffi«
jiere oon ber SRannfajaft trennen, fo feHlt bie

nötHige Sluffidjt in ben Zimmern. SDod) tann man
nidjt in Jebem einen Äorporal jum _3immerd)ef

unb für bie Orbnung in bemfelben perantroortlidj
madjen

SDer Sorgnng ift übrigenä nidjt fo uuerHört in
unferer Slrmee.

©et frühere Oberinftruftor ber ©djüfjett, £>err

Oberft o. ©aliä, ein feljr erfaHrener Offijier, ber

in bie SBaffe einen neuen ©etft Hineinbradjte unb
bem bie ©djüfjenroaffe oiel ju oerbanfen Hatte,

Hatte in biefer eingeführt, bafe bie Unteroffijiere
ftetä in befonbern Zimmern oereint untergebradjt
rourben. jgn iebem ajcannfdjaftäjitnmer oerfaH

ber WeUje nadj abroedjfetnb ein Unteroffijier bie

©teile eineä ,3tmmerd)efä uub bodj ift %äxael ba«

rüber nidjt ju ©runbe gegangen! $m ©egentbeil
Haben ftdj in golge biefer jroecfmäfeigen 'IRafereget
bie biSjiplinären SerHältniffe bei ben ©djüfjen
beffer geftaltet.

Sluä Wüdfidjten für ben SDienftbetrieb unb bie

©djreibgefdjäfte fottten, roo immer möglid), gelb«
roebel unb gourier in einem befonbern 3immer
unb getrennt oon ben übrigen Unteroffijieren un«

tergebradjt roerben. Slm oortHeilHafteften roaren

fleine ^itnmcr ju jroei Setten unb mit ben nötHigen

©djreibtifdjen.

©ie eigentliüett UnteroifijierSjimmer (in roeldjen
mir entroeber nur bie SBadjtmeijter ober biefe unb
bie nidjt als 3immerd)efS oerroenbeten Äorporale
unterbringen mödjten) roaren jtoeefmafeig mit beu

SuyuSgegenftänben oou oerfdjltefebaren ©granfen,
fleinen ©djreibtifdjen ©djreibmaterial, SBafdj«
beden unb SBalferffafdjen auSjuftdtten.

Sluf biefe SBeife fönnte mit beinatje feinen Un«

foften für ben Staat bem Unteroffijier mandje Se«

quemlidjfeit, bie er jefct entbeHren mufe, geboten
roerben.

©er £>auptoortHeit befonberer UnteroffijierSjim«
mer befteHt barin, bafe burdj fteten Umgang bie

Sertraulidjfett jroifcHen Unteroffijieren unb @ol«

baten nicfjt biä jum Hödjften gefteigert roirb. Slüer«

bingä roerben bei biefem Sorgaug nidjt auäge«
fdjtoffeu, bafe audj im 9)iitttärleben, roie biefeä in
einer TOilijarmee nidjt anberä fein fann, bie Ser«

Hältniffe beä bürgerlidjen Sebenä fidj jum Wadj«

tHeil beS ©ienfteS mitunter geltenb madjen. ©odj
biefeä ift ein Uebelftanb, ben roir nidjt befeitigen,
fonbern nur »erringern fönnen.*)

SBir tjaben gefagt, roir mürben ben Unteroffi«
jieren geftatten, eine b,albt ober ganje ©tunbe
fpäter alä bie Wannfdjaft in bie Äaferne einjn«
rüden.

©odj roirb man fagen, roer fott ba ben Sippen
madjen, roer ben Wapport einneHmen? ©od) audj
bafür fönnte geforgt roerben.

SBarum fönnen roit nidjt einen SBadjtmeifter
oom Stag einführen, ber alä Untergebener beä Of=
fijierS oom Sag biefem in ber Ueberroadjung beä

inneren ©ienfteä an bie $anb geHt. ©er SBadjt«

meifter oom Stag fönnte audj im SerHinberungä«

falle ober bei SlbroefenHeit beä gelbtoebelä biefen

oertreteu.
©ie 3immerdjefä fönnen bemfelben ebenfo gut

rapportiren, alä bem gelbroebel. **)
Ein roeitereä Weijmittel, ben Unteroffijierägrab

roünfdjenäroertH ju madjen, befteHt in ber ©rab«
auäjeidjnung. ©er .ßroed ber lefetern ift juttädfjft,
bem Untergebenen ben Sorgefefjten fennttid) ju
madjen. ©od) eine fdjöne gefdjmadootte Sluäjeidj«

nung trägt befonberä bei jüngeren Seutett baju
bei, ben SBunfdj biefelbe ju erlangen ju fteigem.

*) ©röfjere 9Utebetjnung ctbält betfetbe butdj ble Slnnabme

flelneter ©rgänjungsftelfe. SBürbe bie SWannfdjaft teglments»

weife gcmlfdjt, in äfjnlldjet SBeife wie biefes tn ben SRcfruten«

fdjulen gefdjiefjt, eS wäre biefeS für ben ®cift ber Sruppen unb

itjre SXsjfplfn »on tmmenftm SBorttjeit. SDet SÄadjtbctl einet

etwas fompfljlrtern Äontrotle fäme bagegen gat nidjt in SÄnbe«

tradjt. 5)odj bfe Jetzige SBunteSsjctfaffung fdjtfefjt bte SWöglfdj«

feit biefeS SBorgangcs (oer frütjer u. a. im Äanton Sffiaabt fn

©ebraud) war unb ftdj allerorts, wo et jut anwenbung fam,

bcwätjrte) aus.

**) ©benfo fdjltnc c« jwcdmäfjfg, ben SSuffidjISbienft Im 53a«

taillon einem täglidj ju wcdjfelnben Dfpjier ju übertragen. 3efct

ift bte ganje 91ufftdjt Im Sataitton bem SataiOonSatjutant

übertragen. Ächtetet fäme gegenüber bem 3nfpeftfonSoffi}let tn

baS Söcrtjältnlfj als ÄontrotUrenber, wie frütjer ber SWafot gegen«

über bem Stibemajor. 3n ben beutfdjen Slrmeen wat ble Uebet«

wadjung beS Inneren ©IenfteS »on Jeljer etnem SnfpefttonSofft«

jfet, niemals abet bem SBatatflenSabfutantcn an»etttaut.
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< Fortsetzung.)

Um den Unteroffizieren die Stellung angenehmer

zu machen und ihnen dieselbe zu erleichtern,

sollte man dieselben zusammen in besondern Zimmern

unterbringen und sie zusammen besonderes

Ordinäre machen lassen, auch dürfte man die Zeit,
mo die Unterosfistere in die Kaserne zurückzukehren

haben, etwas später als für die Mannfchaft
ansetzen.

Der gemeinsame Tisch uns das stete Beisammensein

der Unteroffiziere wäre sehr geeignet, die

Kameradschaft und den Geist der Unteroffiziere zn
heben.

Eine besondere Menage wäre aber schon aus
dem Grunde wünschenswerth, da der Unteroffizier
in Folge des höheren Soldes oder der Zulage in
der Lage ist, etwas Weniges mehr für das Ordinäre

auszulegen, wie wir ihm auch gerne den

Luxus, an einem mit Tischtuch gedeckten Tisch essen

und aus einem besondern Glas trinken zu dürfen,
gestatten möchten.

Jn Deutschland erhält der Unteroffizier ein

besonderes Zimmer für stch. Bei uns, wo der Dienst

nur kurze Zeit andauert und die Unteroffiziere
deshalb ihre Frauen entbehren können, ist dieses

nicht nothwendig. Immerhin möchten wir dieselben

getrennt von der Mannschaft unterbringen und

zwar schon deshalb, damit Unteroffiziere und Mannschaft

nicht gar zu familiär mit einander werdcn,

ja wenn sie es schon in Folge ihrer außermilitärischen

Stellung sind, wie dieses häufig vorkommt,
daß sich dieses doch möglichst wenig zum Nachtheil
des Dienstes geltend mache.

Doch wird man sagen, wenn wir die Unterosfi-
ziere von der Mannschaft trennen, so sehlt die

nöthige Aufsicht in den Zimmern. Doch kann man
nicht in jedem einen Korporal zum Zimmerchef
und für die Ordnung in demselben verantwortlich
machen?

Der Vorgang ist übrigens nicht so unerhört in
unserer Armee.

Der frühere Oberinstruktor der Schützen, Herr
Oberst v. Salis, ein sehr erfahrener Offizier, der

in die Waffe einen neuen Geist hineinbrachte und
dem die Schützenwaffe viel zu verdanken hatte,

hatte in dieser eingeführt, daß die Unteroffiziere
stets in besondern Zimmern vereint untergebracht
wurden. Jn jedem Mannschaftszimmer versah

der Reihe nach abwechselnd ein Unteroffizier die

Stelle eines Zimmerchefs und doch ist Israel
darüber nicht zu Grunde gegangen! Im Gegentheil
haben sich in Folge dieser zweckmäßigen Maßregel
die disziplinären Verhältnisse bei den Schützen
besser gestaltet.

Aus Rücksichten für den Dienstbetrieb und die

Schreibgeschäfte solltcn, wo immer möglich,
Feldwebel und Fourier in einem besondern Zimmer
und getrennt von den übrigen Unteroffizieren
untergebracht werden. Am vortheilhaftesten wären
kleine Zimmer zu zwei Betten und mit den nöthigen

Schreibtischen.

Die eigentlichen Unterosfizierszimmer (in welchen

wir entweder nur die Wachtmeister oder diese und
die nicht als Zimmerchefs verwendeten Korporale
unterbringen möchten) wären zweckmäßig mit den

Luxusgegenständen von verschließbaren Schränken,
kleinen Schreibtischen, Schreibmaterial, Waschbecken

und Wasserflaschen auszustatten.
Auf diese Weise könnte mit beinahe keinen

Unkosten für den Staat dem Unteroffizier manche

Bequemlichkeit, die er jetzt entbehren muß, geboten
werden.

Der Hauptvortheil besonderer Unterosfizierszimmer

besteht darin, daß durch steten Umgang die

Vertraulichkeit zwischen Unteroffizieren und
Soldaten nicht bis zum höchsten gesteigert wird. Allerdings

werden bei diesem Vorgang nicht
ausgeschlossen, daß auch im Militärleben, wie dieses in
einer Milizarmee nicht anders sein kann, die
Verhältnisse des bürgerlichen Lebens sich zum Nachtheil

des Dienstes mitunter geltend machen. Doch

dieses ist ein Uebelstand, den wir nicht beseitigen,
sondern nur verringern können.*)

Wir haben gesagt, wir würden den Unteroffizieren

gestatten, eine halbe oder ganze Stunde
später als die Mannschaft in die Kaserne
einzurücken.

Doch wird man sagen, wer soll da den Appell
machen, mer den Rapport einnehmen? Doch auch

dafür köunte gesorgt werden.

Warum können wir nicht einen Wachtmeister

vom Tag einführen, der als Untergebener des

Offiziers vom Tag diesem in der Ueberwachung des

inneren Dienstes an die Hand geht. Der Wachtmeister

vom Tag könnte auch im Verhinderungsfalle

oder bei Abwesenheit des Feldwebels diesen

vertreten.
Die Zimmerchefs können demselben ebenso gut

ravportiren, als dem Feldwebel.**)
Ein weiteres Reizmittel, den Unteroffiziersgrad

wünschenswerth zu machen, besteht in der

Gradauszeichnung. Der Zweck der letztern ist zunächst,

dem Untergebenen den Vorgesetzten kenntlich zu
machen. Doch eine schöne geschmackvolle Auszeichnung

trägt besonders bei jüngeren Leuten dazu

bei, den Wunsch dieselbe zu erlangen zu steigern.

*) Größere Auedehnung erhält derselbe durch die Annahme

kleinerer Ergänzungskreise. Würde die Mannschaft regiments-

wcise gemischt, tn ähnlicher Weise wie diese« tn den Rekrutenschulen

geschieht, es wäre dieses für den Grift der Truppen und

ihre Disziplin »on immensem Vorthcil. Der Nachtheil einer

etwa« kompllzirtern Kontrolle käme dagegen gar nicht in

Anbetracht. Doch dte jetzige Bundesverfassung schließt die Möglichkeit

dieses Vorganges t>cr früher u. a. im Kanton Waadt tn

Gebrauch war und sich allerorts, wo er zur Anwendung kam,

bewährte) aus.

**) Ebenso schiene es zwcckmößig, den AuffichtSdienft im

Bataillon cincm täglich zu wcchsclndcn Ofsizicr zu übertragen. Jctzt

Ist die ganze Aufsicht im Bataillon dem BataillonScüjutant

übertragen. Letzterer käme gegenüber dem Jnsxekiionêoffizter in

das Verhältniß als Kontrolltrender, wie früher der Major gegenüber

dem Aidemajor. Jn den dcutschcn Armeen war die

Ueberwachung des inneren Dienstes »on jcher eincm Jnsxekttonsofsi-

zier, niemals aber dem Bataillonsadjutanten anvertraut.
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SBir glauben, man fottte audj btefeä SWittel nidjt
oerfdjmäHen, fo roenig SBertH auf foldje SluSjeidj«

nungeu mir für unä felbft legen mögen.

Eä fdjiene unä audj nidjt gar fdjroierig, eine

fdjönere, jroedmäfeigete uub nidjt foftbilligere Un«

terofftjierSauäjsidjnung ju erftnben, alä biejentge,

roeldje roir jefet Haben.

Ein roefentlidjeS «Kittet, ba§ SlnfeHen ber Unter«

offtjiere ju Heben unb iHnen ben ©rab angeneHmer

ju matten, befteHt in einer anftänbigen SeHanb«

lung, bie fdjon auä Wüdfidjten für bie ©iSjiplin
geboten erfdtjetnt.

3n frürjerer 3eit oerroedjfelte man bei unä oft
©robbeit mit Energie. Sllä Oberft $offtetter Ober«

inftruftor ber 3"fanterie rourbe, fanb nad) feinem

Seifpiel eine anftänbige SeHanblung ber Unter»

gebenen (Offijiere, Unteroffijiere unb ©olbaten)
allgemein Eingang, ©erfelbe rjat fidj baburdj ge«

redjten Slnfprudj auf bie btetbenbe ©anfbarfeit ber

Slrmee erroorben.

£>erunterfefeen ber Sorgefefeten in ben Slugen ber

Untergebenen roar uon jetjer ein fdjtedjteä «Wittel,
ben ©eHorfam unb bie ©iSjiplin in einer Struppe

ju pftanjen. ©djarfe Wügen unb ©trafen oon

Sorgefefeten fottten roo nur möglidj nidjt in ®e«

genroart ber Untergebenen, fonbern entroeber bem

Setreffenben allein ober in ber Serfammlung fei«

ner Äameraben auSgefprodjen roerben.

SluSnaHmen oon biefer Wegel fönnen nur burdj
auffattenb böfen Sßitten, UngeHorfam unb anbere

fajroerere SergeHen gerecHtfertigt fein.
SBaä bem SlnfeHen beS Unteroffijierä in unferer

Slrmee aber ben gröfeten unb unberedjenbarflen

©djaben jufügt, iHm aße Suft, ja man fann fagen

beinatje bie «Wöglid)feit benimmt, feinen Untergebe«

nen gegenüber als Sorgefe&ter anzutreten, baä ift,
bafe berfelbe, roenn er fid) ein SergeHen ju ©djul«
ben fommen läfet, in einen Slrreft mit bem ©ot«

baten gefperrt roirb. ©iefeä gefdjieHt oft gering«
fügiger Äleinigfeiten roitten. §ier begegnet er

bann oft bem ©olbaten, ber uietteidjt auf feine

Seranlaffung geftraft roorben ift.
©iefe Seftimmttng eineä gemeinfamen Slrrefteä

für ©olbaten unb Unteroffijiere ift bem franjöfi«
feHen Wegtement entnommen, ©eroife finb foldje

unbegreifltdje Sorfdjrtften, bie atte militärifdjen
Slnficbten auf ben Äopf ftellen, nidjt ju minbeften

Urfadje ber Erfdjtaffung ber ©iäjiplin geroefen,

roetdje im gelbjug 1870/71 ben franjöfifdjen §eeren

fo oielfadj oerberbtidj geroorben ift. — ©otdje Se«

ftimmungen ftnb geeignet, roirffam ein ©eban

oorjubereiten!
SBir rourben eä mit greuben begrüfeen, roenn je

eHer fe lieber bie Seftimmung über ben gemein«

famen Slrreft ber Unterofftjiere mit ben ©olbaten
aufgeHoben rourbe. Äeine ift geeigneter, baä Sin«

feHen, bte Slutorität ber Unteroffijiere unb iHren

guten SBillen fo grünblidj ju jerftören
Sn feber Äaferne roirb fid) ein Sotal finben

laffen, in bem mau bte Unteroffijiere, bie mit Sir«

reft belegt roorben ftnb, getrennt oon ben ©olbaten
unterbringen fann.

©eS gernern roünfdjten roir, bafe bie ©auer
aüer Slrreftflrafen ber Unteroffijiere nur oom

Hauptmann feftgefefet roerben bürfte.*) Sebem

Sorgefefctett follte eä jroar geftattet fein, oorläufig
einen Untergebenen in Slrreft ju fefjen, bodj bie

©auer ber ©träfe follte erft beim Wapport nad)

SlnHören beiber Sarteien oerHängt roerben.

Sei biefem SorgeHen rourben roeit roeniger

©trafen oorfommen unb roeniuer Weflamationen
rourben ftattfinben.

©eHr roefentlidj, bamit bie Unteroffijiere iHre

©teile im Struppenoerbanbe ausfüllen fönnen, ift,
bafe man benfelben bie iHnen burdj baä Wegtement

jufommenben gunftionen überlaffe.
Sn früherer 3eit ift bei unä in biefer SejteHung

oiel gefeHlt roorben. ©ie HöHc™ Offijiere ober

Snftruftoren tnadjten atteä in eigener Serfon. ©odj
roenn biefe ben ©ienft beä StageäoffijierS felbft be«

forgen, biefer ben beä Unteroffijierä, fo bleibt bem

Unteroffijier nidjtä ju tHun übrig, ba atteä oon
Slnbern gemadjt roirb.

©aä Seoormunbungäfofiem Hat biäHer bie übet«

ften golgen gehabt; roir Haben roieberHolt fdjon
in früHerer „Seit barauf ^tngertjiefen unb gefagt,

bafe roenn ben Offijieren unb Unteroffijieren nicfjt
ein geroiffer ©pielraum gelaffen roerbe, man nie

einigermaßen felbtüdjtige Sruppen erHalten roerbe;
audj Hier Hat feit letztem %ab,x eine grofee Serbef«

ferung ftattgefunben. **)
©ie «Waferegel, ben Äabreä bie Elementar=Sluä«

bilbung ber Wefruten ju überlaffen unb bie 3n«
ftruftionSofftjiere ^tebei meHr jur SeaufftcHtigung
unb Seitung ju oerroenben, bie oergangeneS $ab,x
baä erfte «Seal jur Slnroenbung gefommen ift, Hat

fidj oortrefflidj beroäHrt unb eä ift nidjt ju be«

jroeifeln, bafe unfere Slrmee bei biefem ©tjftem in
roeuigen SaHren auf einen ungleid) HöHern ©rab
ber Stüajtigfeit gebradjt roerbe.

(©djluf folgt.)

Unfet? 9RUita*fattitat3toefett.
(gortfcfcung.)

Eine anbere grage ift eä nun freilldj, ob eine

auf biefe SerHältniffe bejügtidje Seftimmung in
bie Snftruftion über Entlaffung erfranfter SBeHr«

männer aufgenommen roerben fott; etroa in bem

©inne, bafe ber bringenbe SBunfdj beä Äranfen,
nad) §aufe entlaffen ju roerben, unter feinen Um«

ftanben oerroeigert roerben fönne? ©a finb roir

*) ©benfo ble Slrreftftrafen ber Dffijiere »on bem betreffen«

ten SRegimentS« (obet ©djul«) Äommanbanten. ©et einjelnen

SBatatltonen, ©djwabtonen unb SBatteilen »on bem betreffen«

ben ©fjef.

**) 3n SRr. 21 beS Satyrg. 1874 b^m wir gefagt i SWan

fotlte tradjten batjin ju fommen, baf ftdj ble Sbätigfeit beS 3n«

ftruftorS auf bie SBorbcreltung ber ©bargen unb ble Ueber.

wadjung be« UnterridjtS bcfdjränfe.. Sm Ätieg fann man audj

nidjt Jebem Dffijler unb ©olbaten einen Snftruftot an ble ©eite

fteHen. 3Blt müjfen urfete Sruppen unb unfere Dffijiere fo

auSMloen, bap ein ferneres unb beftäntigeS ©ingreifen »on

tjöljern Dffljferen unb 3nfirutterert entbcbtlid) wtrb. SDItfeS er»

ftlttt bie ©elbftftdjtilgfcft unb bat einen fdjäblldien ©Inffufj auf
bte SDiSjlpltn jc. SWllitärjtg. 20. Saljrg., @. 169.
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Wir glauben, man sollte auch dieses Mittel nicht

verschmähen, so wenig Werth auf solche Auszeichnungen

mir für uns selbst legen mögen.

Es schiene uns auch nicht gar schwierig, eine

schönere, zweckmäßigere und nicht kostbilligere Un-

terofftziersausz^ichnung zu erfinden, als diejenige,

welche wir jetzt haben.

Ein wesentliches Mittel, das Ansehen der

Unteroffiziere zu heben und ihnen den Grad angenehmer

zu machen, besteht in einer anständigen Behandlung,

die schon aus Rücksichten für die Disziplin
geboten erscheint,

Jn srüherer Zeit verwechselte man bei uns oft
Grobheit mit Energie. Als Oberst Hofstetter
Oberinstruktor der Infanterie wurde, fand nach seinem

Beispiel eine anständige Behandlung der
Untergebenen (Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten)
allgemein Eingang. Derselbe hat sich dadurch

gerechten Anspruch auf die bleibende Dankbarkeit der

Armee erworben.

Heruntersetzen der Vorgesetzten in den Augen der

Untergebenen mar von jeher ein schlechtes Mittel,
den Gehorsam und die Disziplin in einer Truppe
zu pflanzen. Scharfe Rügen und Strafen von
Vorgesetzten sollten wo nur möglich nicht in
Gegenwart der Untergebenen, sondern entweder dem

Betreffenden allein oder in der Versammlung
seiner Kameraden ausgesprochen werden.

Ausnahmen von dieser Regel können nur durch

auffallend bösen Willen, Ungehorsam und andere

schwerere Vergehen gerechtfertigt sein.

Was dem Ansehen des Unteroffiziers in unserer
Armee aber den größten und unberechenbarsten

Schaden zufügt, ihm alle Lust, ja man kann sagen

beinahe die Möglichkeit benimmt, seinen Untergebenen

gegenüber als Vorgesetzter aufzutreten, das ist,

daß derselbe, wenn er sich ein Vergehen zu Schulden

kommen läßt, in einen Arrest mit dem

Soldaten gesperrt wird. Dieses geschieht oft geringfügiger

Kleinigkeiten willen. Hier begegnet er

dann oft dem Soldaten, der vielleicht auf seine

Veranlassung gestraft worden ist.

Diese Bestimmung eines gemeinsamen Arrestes

für Soldaten und Unteroffiziere ist dem französischen

Reglement entnommen. Gewiß sind solche

unbegreifliche Vorschriften, die alle militärischen
Ansichten auf den Kopf stellen, nicht zu mindesten

Ursache der Erschlaffung der Disziplin gewefen,

welche im Feldzug 1870/71 den französischen Heeren

so vielfach verderblich geworden ist. — Solche

Bestimmungen sind geeignet, wirksam ein Sedan

vorzubereiten!
Wir würden es mit Freuden begrüßen, wenn je

eher je lieber die Bestimmung über den gemeinsamen

Arrest der Unteroffiziere mit den Soldaten
aufgehoben würde. Keine ist geeigneter, das

Ansehen, die Autorität der Unteroffiziere und ihren
guten Willen so gründlich zu zerstören l

Jn jeder Kaserne wird sich ein Lokal finden
lassen, in dem man die Unteroffiziere, die mit Arrest

belegt worden sind, getrennt von den Soldaten
unterbringen kann.

Des Fernem wünschten wir, daß die Dauer
aller Arreststrafen der Unterofsiziere nur vom

Hauptmann festgesetzt werden dürfte.*) Jedem

Vorgesetzten sollte es zwar gestattet sein, vorläufig
einen Untergebenen in Arrest zu setzen, doch die

Dauer der Strafe sollte erst beim Rapport nach

Anhören beider Parteien verhängt werden.
Bei diesem Vorgehen würden weit weniger

Strafen vorkommen und weniger Reklamationen
würden stattfinden.

Sehr wesentlich, damit die Unteroffiziere ihre
Stelle im Truppenverbande ausfüllen können, ist,

daß man denselben die ihnen durch das Reglement
zukommenden Funktionen überlasse.

Jn früherer Zeit ist bei uns in dieser Beziehung
viel gefehlt morden. Die höhern Ofsiziere oder

Jnstruktoren machten alles in eigener Person. Doch

wenn diese den Dienst des Tagesofsiziers selbst

besorgen, dieser den des Unteroffiziers, so bleibt dem

Unteroffizier nichts zu thuu übrig, da alles von
Andern gemacht wird.

Das Bevormundungssystem hat bisher die übelsten

Folgen gehabt; wir haben wiederholt schon

in früherer Zeit darauf hingewiesen und gesagt,

daß wenn den Offizieren und Unteroffizieren nicht
ein gewisser Spielraum gelassen werde, man nie

einigermaßen feldtüchtige Truppen erhalten werde;
auch hier hat seit letztem Jahr eine große Verbesserung

stattgefunden. **)
Die Maßregel, den Kadres die Elementar-Aus-

bildung der Rekruten zu überlassen und die Jn-
struktionsofftziere hiebei mehr zur Beaufsichtigung
und Leitung zu verwenden, die vergangenes Jahr
das erste Mal zur Anwendung gekommen ist, hat
sich vortrefflich bewährt und es ist nicht zu
bezweifeln, daß unsere Armee bei diesem System in
wenigen Jahren auf einen ungleich höhern Grad
der Tüchtigkeit gebracht werde.

(Schluß folgt.)

Unser Militärsanitätsmesen.
(Fortsetzung.)

Eine andere Frage ist es nun freilich, ob eine

auf diese Verhältnisse bezügliche Bestimmung in
die Instruktion über Entlassung erkrankter
Wehrmänner aufgenommen werden soll; etwa in dem

Sinne, daß der dringende Wunsch des Kranken,
nach Hause entlassen zu werden, unter keinen
Umständen verweigert werden könne? Da sind mir

*) Ebenso dle Arreststrafen der Offiziere von dem betreffenden

Regiments» (oder Schul-) Kommandanten. Bei einzelnen

Bataillonen, Schwadronen und Batterien von dem betreffenden

Chef.

**) Jn Nr. 21 des Jahrg. 1874 haben wir gesagt! Man
sollte trachten dahin zu kommen, daß sich die Tbätigkcit des

Jnstruktors auf dte Borbcreitung der Chargen und die

Ueberwachung des Unterrichts beschränke.. Im Krieg kann man auch

nicht jedem Ofsizier und Soldaten einen Jnstruktor an dte Seite
stellen. Wtr müssen ursere Truppen und unscrc Offiziere so

auSl'ilden, daß ein ferneres und beständiges Eingreifen »on

höhcrn Offizieren und Jnstruktoren entbchrltch wird. Dicse« er,
stickt die Selbstständigkeit und hat eincn schädlichen Einfluß auf
die Disziplin :c. Militärztg. 2«. Jahrg., S. 169.
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